
Praxisstempel

Die Kassenärztlichen Vereinigungen  
und die Kassenärztliche Bundesvereinigung

 
Rund 150.000 Ärzte und Psychologische Psychotherapeuten überneh-
men in Deutschland die ambulante medizinische Versorgung. Dass alles 
reibungslos funktioniert, dafür sorgen die Kassenärztlichen Vereinigun-
gen (KVen):

p �Sie schließen für alle niedergelassenen Ärzte und Psychotherapeuten 
mit allen gesetzlichen Krankenkassen Verträge über die ambulante 
Versorgung ab. So können Patienten jeden Arzt oder Psychotherapeu-
ten aufsuchen, egal in welcher Krankenkasse sie versichert sind.

p �Sie gewährleisten eine ambulante Versorgung zu jeder Tages- und 
Nachtzeit.

p �Sie überprüfen die Qualifikationen der Vertragsärzte und -psycho-
therapeuten, kontrollieren die medizinischen Apparaturen sowie die 
Qualität der Untersuchungen.

Der Dachverband der 17 KVen in Deutschland ist die Kassenärztliche 
Bundesvereinigung (KBV). 

Mehr Infos zum Thema unter www.kbv.de

Das Wichtigste auf einen Blick 

p �Viele Impfungen müssen regelmäßig aufgefrischt werden, damit der 
Impfschutz erhalten bleibt. Deshalb ist Impfen auch für Erwachsene 
ein Thema.

p �Impfungen schützen nicht nur den Geimpften. Sind genügend 
Menschen immunisiert, können einzelne Krankheitserreger wie das 
Masernvirus ausgerottet werden.  

p �Moderne Impfstoffe gehören zu den sichersten Arzneimitteln über-
haupt. Schwere Nebenwirkungen oder dauerhafte gesundheitliche 
Beeinträchtigungen sind extrem selten. Gelegentlich können nach 
einer Impfung Rötungen oder Schwellungen an der Einstichstelle 
oder Fieber auftreten. Sie sind ein positives Zeichen dafür, dass der 
Körper Abwehrkräfte mobilisiert. 

p �Die gesetzlichen Krankenkassen übernehmen die Kosten für alle 
Impfungen, die in der Schutzimpfungsrichtlinie als Kassenleistung 
aufgeführt werden. Grundlage dafür bilden die Empfehlungen der 
Ständigen Impfkommission (STIKO) des Robert Koch-Instituts. 

p �Bei Impfterminen entfällt die Praxisgebühr. Nur wenn weitere Un-
tersuchungen und Beratungen notwendig werden, muss der Arzt die 
Praxisgebühr erheben. 

Eine Präventions-
initiative der KVen 
und der KBV

Nicht vergessen:  
Impfschutz aufbauen –  
und auffrischen lassen

Impfen ist eine der einfachsten und wirksamsten vorbeugenden Maß-
nahmen zum Schutz vor schweren Infektionskrankheiten. Sprechen Sie 
Ihren Arzt auf Ihren Impfschutz an. Er wird Sie beraten, welche Impfun-
gen ergänzt oder aufgefrischt werden müssen. 

sorgeKlein und gemein

Gib Viren und Bakterien 
keine Chance!

Impfen schützt vor 
gefährlichen Krankheiten.
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Diphtherie ist eine lebensbedrohliche, hochansteckende Erkrankung der oberen Atem

w
ege. Zusätzlich 

können durch das Bakterium
 Herz, N

erven und N
ieren geschädigt w

erden. In Deutschland tritt die Krank-
heit nur noch selten auf. U

m
 eine Ausbreitung der Krankheit zu verhindern, ist eine hohe Im

pfbeteiligung 
erforderlich. 
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Tetanus w
ird durch Bakterien hervorgerufen, die vor allem

 in der Erde oder im
 Straßenstaub vorkom

m
en. 

Bereits bei kleinsten Verletzungen, z.B. bei der G
artenarbeit, kann der Erreger in den Körper gelangen. 

Das N
ervengift führt zu einer krankhaften Starre der M

uskulatur. Ist die Atem
m

uskulatur betroffen, droht 
der Erstickungstod. 
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Keuchhusten ist hochansteckend und tritt im

m
er häufiger nicht nur bei Kindern, sondern auch bei Er-

w
achsenen auf. Es kom

m
t zu schw

eren Hustenattacken m
it Atem

not, Erbrechen und Erstickungsanfällen. 
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Das Bakterium
 Haem

ophilus influenzae Typ b kann vor allem
 bei Säuglingen und Kindern unter fünf Jah-

ren schw
ere Erkrankungen w

ie Lungenentzündung, Kehlkopfentzündung oder die besonders gefährliche 
eitrige Hirnhautentzündung auslösen.
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Die Kinderlähm
ung ist eine fieberhafte Viruserkrankung. Sie kann zu bleibenden Lähm

ungen, im
 

schlim
m

sten Fall sogar zum
 Tod führen. U

ngeachtet der Bezeichnung können auch Erw
achsene an 

Kinderlähm
ung erkranken.

1.
2.*

3.
4.

A

H
ep

atitis B
Hepatitis B ist eine Entzündung der Leber, die in vielen Fällen nicht vollständig ausheilt. Dann bleiben 
Viren im

 Körper und können die Leber fortlaufend schädigen. Die Infektion m
it dem

 Virus erfolgt über 
Blut und andere Körperflüssigkeiten.
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M
asern sind keine harm

lose Kinderkrankheit. N
eben Kom

plikationen w
ie Lungen- oder M

ittelohrent-
zündung kom

m
t es bei etw

a jeder 1.000 Erkrankung zu einer Entzündung des G
ehirns. Sie kann tödlich 

enden oder zu bleibenden körperlichen Schäden führen.
Die Virusinfektion betrifft vorw

iegend die Speicheldrüsen, vor allem
 die O

hrspeicheldrüsen, die stark 
anschw

ellen. Auch hier besteht die G
efahr schw

erer Kom
plikationen w

ie einer Infektion der Hirnhaut. 
Auch die Hoden bzw

. Eierstöcke  können befallen sein. Bei einer Erkrankung in den ersten drei Schw
an-

gerschaftsm
onaten kann es zu einer Fehlgeburt kom

m
en.

Infizieren sich Schw
angere m

it dem
 Röteln-Virus, kann dies zu einer Fehlgeburt oder zu Fehlbildungen 

der O
rgane des ungeborenen Kindes führen. M

it der generellen Im
pfung für Jungen und M

ädchen soll 
die Krankheit zurückgedrängt und dam

it auch verhindert w
erden, dass Schw

angere sich überhaupt 
anstecken können. 
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W
indpocken zeigen bei Erw

achsenen, Säuglingen und bei abw
ehrgeschw

ächten M
enschen oft einen 

schw
ereren Krankheitsverlauf als bei Kindern und können zu Kom

plikationen w
ie Lungen- oder 

Hirnhautentzündung führen. W
erden W

indpocken w
ährend einer Schw

angerschaft auf das U
ngeborene 

übertragen, können Fehlbildungen auftreten.
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Typische Sym
ptom

e der Virus-G
rippe – die nicht m

it einer Erkältung oder einem
 grippalen Infekt zu 

verw
echseln ist – sind hohes Fieber, ein trockener Husten und starke Kopf- und G

liederschm
erzen. 

Besonders für Ältere und chronisch Kranke ist die Erkrankung gefährlich. Jährlich sterben in Deutschland 
m

ehrere tausend M
enschen an den Folgen der Influenza. 
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Pneum
okokken sind Bakterien, die sich schnell im

 O
rganism

us ausbreiten und schw
ere Infektionen w

ie 
Hirnhaut-, Lungen- und M

ittelohrentzündung sow
ie Blutvergiftung verursachen können. Besonders 

gefährdet sind ältere M
enschen, Erw

achsene und Kinder m
it Vorerkrankungen oder Abw

ehrschw
äche 

sow
ie Säuglinge.
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M

eningokokken sind durch Tröpfcheninfektion, also z.B. N
iesen oder Husten, übertragene Bakterien, die 

schw
ere Erkrankungen w

ie Hirnhautentzündung (M
eningitis) oder Blutvergiftung hervorrufen können. 

Besonders häufig erkranken Säuglinge und Kleinkinder sow
ie M

enschen m
it einem

 geschw
ächten 

Im
m

unsystem
.
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Hum
ane Papillom

aviren können G
ebärm

utterhalskrebs auslösen. Sie w
erden durch G

eschlechtsverkehr 
übertragen, daher sollte die Im

pfung der M
ädchen m

öglichst vor dem
 ersten Sexualkontakt erfolgen. 
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(entsprechend den Standard-Im

pfem
pfehlungen der Ständigen  

Im
pfkom

m
ission [STIKO

] des Robert Koch-Instituts)
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Auffrischung

G
 	�

G
rundim

m
unisierung für alle Jugend

lichen, die bisher nicht geim
pft 

w
urden bzw

. Kom
plettierung eines 

noch unvollständigen Im
pfschutzes

Hinw
eis: Die oben genannten Im

pfungen entsprechen den Standard-
Im

pfem
pfehlungen der Ständigen Im

pfkom
m

ission (STIKO
) des 

Robert Koch-Instituts. Es gibt w
eitere Em

pfehlungen für Frauen im
 

gebärfähigen Alter, bestim
m

te Risiko- und Berufsgruppen, für Reisen 
etc., die aus Platzgründen nicht aufgeführt sind. Sprechen Sie Ihren 
Arzt ggf. darauf an.
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Standardim

pfung für M
ädchen

#	�
M

asern-Im
pfung für alle nach 1970 

geborenen Erw
achsenen, die noch 

gar nicht oder nur einm
al in der 

Kindheit geim
pft w

urden oder deren 
Im

pfstatus unklar ist

* 	�
bei bestim

m
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pfstoffen kann dieser Im
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**	

jährlich m
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*** 	�W
iederim

pfung alle 5 Jahre (nur bei bestim
m

ten Indikationen)

**** 	
W
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pfung alle 10 Jahre

*****	�
G

rundim
m

unisierung m
it 3 Dosen für alle 

M
ädchen im

 Alter von 12 bis 17 Jahren
******	

einm
alig im

 Erw
achsenenalter
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